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Ostern steht vor der Tür! In Deutsch-
land sind wir uns eigentlich alle einig:
Der Osterhase hoppelt fröhlich durch die
Gegend und versteckt in den Gebüschen
bunte Eier, die die Kinder anschließend
suchen und essen können. 
Aber warum ausgerechnet ein Hase? 
Nach einer Recherche habe ich bemerkt,
dass es verschiedene Interpretationen
über den Osterhasen gibt, eine davon
aber sehr populär ist. Der Hase ist ein
Symbol der Fruchtbarkeit, da er in einem
Jahr bis zu 20 Junge bekommen kann. Er
wurde zum Beispiel auf Spekulatiusge-
bäck neben einem Ei abgebildet, da ein
Ei ebenfalls ein Symbol der Fruchtbarkeit
und Lebensfülle ist. Aus dieser Kombina-
tion könnte der Osterhase entstanden
sein. 
Und wie sieht es eigentlich in anderen
Ländern mit Ostertraditionen aus?
Gibt es dort auch einen Osterhasen oder
wer bringt die bunten Eier? 
Meinen Recherchen zufolge hat man in
Australien im 19. Jahrhundert in der

mit einer Birkenrute auf den Rücken, um
an den Einzug Jesu nach Jerusalem zu er-
innern. 
Auf den Philippinen gibt es wiederrum,
genauso wie in Deutschland, den Oster-
hasen, der bunte Ostereier bringt, doch
zusätzlich ziehen Eltern beim Läuten der
Osterglocken kräftig an den Ohren ihrer
Kinder. Das soll den Effekt haben, dass
die Kinder schneller groß bzw. erwachsen
werden. Ob das tatsächlich der Wahrheit
entspricht, sei dahingestellt. 

In Polen werden die Menschen an Ostern
ordentlich nass, denn dort gehört eine
Wasserschlacht fest zur Tradition. Der Tag
nennt sich »gegossener Sonntag« und
soll an die Taufe von Mieszko I. erinnern,
der ein slawischer Fürst war. Nach die-
sem Ereignis etablierte sich das Christen-
tum in Polen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen,
dass Ostern auf ganz viele verschiedene
Arten gefeiert werden kann und jede Tra-
dition auf ihre eigene Weise verrückt ist. 

australischen Wildnis Hasen als Beute für
die Jagd genommen. Die Tiere haben sich
allerdings in kurzer Zeit sehr vermehrt, so
dass daraus sogar eine Plage entstanden
ist. Heutzutage hat Australien teilweise
immer noch mit dieser Plage zu tun, wes-
wegen Hasen und Kaninchen nicht zu
den beliebtesten Tieren gehören. Aus die-
sem Grund hat man den Hasen als Liefe-
ranten der Ostereier durch einen kleines
australisches Beuteltier namens »Bilby«
ersetzt, der die vielen Eier ganz einfach
in seinem Beutel transportieren kann. 

In Schweden hingegen laufen die Kinder
an Gründonnerstag verkleidet als Oster-
hexen durch die Dörfer und sammeln Sü-
ßigkeiten. Bunte Eier liefert hier aller  -
dings kein Hase, sondern das Osterküken.

Eine ausgefallene Tradition gibt es in
Finnland. Viele Finnen müssen an Ostern
leiden, denn das sogenannte »Ruten-
schlagen« ist in Finnland eine feste Tradi-
tion. Freunde und Verwandte schlagen
sich am Palmsonntag gegenseitig leicht
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Aber nicht nur Tiere, Blumen, Bäume
»blühen« im Frühjahr auf. Auch der
Mensch beginnt, seine überflüssigen
Pfunde und die Antriebslosigkeit zu
bekämpfen. Aber nur Nahrungsmittel zu
sich zu nehmen, die den Namen Frühling
in sich tragen, genügt nicht, um auf der
Waage wieder glücklich zu werden.
»Frühlingsquark, Frühlingsrolle und Früh-
lingszwiebeln« sollen nur dazu animie-
ren, sich gesund zu ernähren.

Ärzte, Fitnesstrainer und Physiothera-
peuten in unserer Stadt unterstützen mit
Tipps: Es gibt verschiedene Methoden,
sich geistig und körperlich wieder leich-
ter zu fühlen. Wer dauerhaft abnehmen
will, muss sich zum Muskelaufbau im
Kampf gegen die Fettzellen bewegen. Am
besten ist eine Kombination zwischen
Kraft- und lockerem Ausdauertraining. Je
mehr Muskeln man aufbaut, umso akti-
ver ist der Stoffwechsel und die Kilos pur-
zeln schneller. Blitzdiäten und Problem -
zonen-Training versprechen nur kurzfris-
tigen Erfolg. Sinnvoller ist, viel zu trinken,
nur drei kleine Mahlzeiten am Tag zu
essen, reichlich Gemüse und Obst nach
dem Ampel-Prinzip »Rot, Gelb, Grün«
(zum Beispiel Paprika, Zitronen, Salat) zu
sich zu nehmen und damit das Hunger-

Gemüse wird nur leicht in der Pfanne
oder im Wok mit Fett angebraten, kurz
blanchiert, mit etwas Öl übergossen oder
als Rohkost gegessen. Dann kommt alles
in eine Schüssel und wird mit einem pas-
senden Dressing übergossen. Interessant
sind Dressings aus Früchten mit Zitrone
oder Essig, Variationen von Hummus
oder auch Kreuzkümmel, Kurkuma oder
Curry Saucen. Kräftige Gemüsesorten wie
Kohl oder Linsen, Nüsse oder Körner ma-
chen satt. Bowls werden so gegen den
Winterspeck eingesetzt und sind ideale
Gerichte für vegetarische oder vegane Er-
nährung.

Auch wichtig: Längere Spaziergänge an
frischer Luft, sportliche Aktivitäten,
Radtouren. Gerade ältere Menschen, die
nicht mehr ganz so viel Kraft haben, in
die Pedale zu treten, finden in und um
Neu-Isenburg zertifizierte Geschäfte, in
denen beispielsweise E-Bikes angeboten
werden. Die Bandbreite dieser City-Räder
reicht von vollgefederten Modellen bis zu
Rädern mit einem besonders tiefen Ein-
stieg. Und Trekkingräder mit elektrischer
Unterstützung ermöglichen längere Tou-
ren abseits befestigter Straßen. So wer-
den neue Zielgruppen erschlossen, für die
das normale Fahrrad bislang nicht in-
frage kam.

Für Radtouren hat die edition momos
eine Broschüre »KulTour« per Rad und
per Pedes herausgegeben (erhältlich in
Buchläden). Und das Thema »Stadtra-
deln«, das gleichzeitig Klimaschutz be-
deutet, »bewegt« uns Isenburger schon
länger. Bürger, die hier wohnen, arbeiten
oder zur Schule gehen, sind zum Mitma-
chen aufgerufen. Und tun dabei nicht nur
etwas fürs Klima, sondern auch für die ei-
gene Fitness. Voraussetzung dafür, dass
die geradelten Kilometer auch in die
Isenburger Bilanz einfließen, ist aber,
dass die Teilnehmer sich anmelden (unter
www.stadtradeln.de).

gefühl zu bekämpfen. Zum Loslassen und
Entgiften eine kurze Fastenkur zu starten
– aber nie ohne vorher den Arzt befragt
zu haben.

Der neueste Trend heißt Bowls
Leichte Kost wie Vitamine, frisches Obst
und Gemüse sind angesagt. Der Frühling
ist damit die Zeit für Bowls, den Schüs-
selgerichten aus Kalifornien. Sie bestehen
zu 10 bis 15 Prozent aus Proteinen, 35
bis 40 Prozent aus Körnern, Nüssen oder
Getreide, 10 Prozent Fett und 40 Prozent
vitaminreichem Salat oder Gemüse. Das
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Frühling lässt sein blaues Band
wieder flattern durch die Lüfte;
Süße, wohlbekannte Düfte 
streifen ahnungsvoll das Land.
Veilchen träumen schon,
wollen balde kommen.
Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja du bist’s!
Dich hab’ ich vernommen!

Ein weiteres Gedicht

Das wohl berühmteste 
Frühlingswerk wird von vielen
Menschen Johann Wolfgang
von Goethe »angedichtet«.
Dabei stammt es aus der Feder
des Ur-Schwaben Eduard 
Mörike (1804 bis 1875). Der
evangelische Pfarrer reimte 
außergewöhnlich.




